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Geſetz Sammlung 


fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 
No. 13. 


Go. 2008.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 11. April 1839., betreffend den Zinsfuß für 
20 Gd eg , L ei. die, aus den Depoſitorien der Gerichts⸗ und Vormundſchaftsbehörden, bei 
. der Bank belegten Kapitalien. 


Auf Ihren Bericht vom 11. v. M. finde Ich es aus den von Ihnen ange⸗ 
führten Gründen angemeſſen, daß von den aus den Depoſttorien der Vormund⸗ 
ſchaftsbehoͤrden bei der Bank angelegten, majorennen und minorennen Theilneh⸗ 
mern gemeinſchaftlich gehoͤrigen Geldern bis zur Theilung Zwei und ein hal⸗ 
bes Prozent an jaͤhrlichen Zinſen bewilligt werden. Dieſemgemaͤß iſt der Zins⸗ 
fuß für die aus den Depoſitorien der Gerichte und Vormundſchaftsbehoͤrden bei 
der Bank belegten Kapitalien nunmehr in nachſtehender Art zu reguliren. Die 
Bank hat an Zinſen zu zahlen: 


A. Bei dem Pupillar-Depoſital-Verkehre: 

1) für Gelder der Minderjährigen und Bloͤdſinnigen, deren Vermoͤgen für 
Rechnung derſelben von vormundſchaftlichen Behoͤrden verwaltet wird, 
bis zum Tage der erreichten Majorennitaͤt oder Aufhebung der Bloͤd⸗ 
ſinnigkeitserklaͤrung, drei Prozent; 

2) fuͤr Gelder, welche Majorennen und Minorennen gemeinſchaftlich gehoͤ⸗ 
ren, zwei und ein halbes Prozent; 

3) fuͤr Gelder, deren Nießbrauch Majorennen gebuͤhrt, imgleichen fuͤr Gel⸗ 
der der Abweſenden, Verſchwender und anderer Majorennen, mit Aus⸗ 
nahme der Bloͤdſinnigen, zwei Prozent; 

B. bei dem Judizial-Depoſital-Verkehre: 

1) für Gelder, welche zu Konkurs-, Liquidations⸗, Gehalts⸗ und Penſions⸗ 
Abzugs⸗ und andern Prioritaͤtsſtreit⸗Maſſen gehören, und für ſolche, 
uͤber welche Prozeſſe ſchweben, zwei und ein halbes Prozent; 

und 2) in allen uͤbrigen Faͤllen zwei Prozent. 
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Sie haben dieſe Meine Order durch die Geſetzſammlung bekannt zu 
machen. 
Berlin, den 11. April 1839. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Muͤhler und Rother. 


Ne. 2009.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 25. April 1839., über den Eintritt der Unter⸗ 

a, ehe, Nee. ba ſcheidung zwiſchen naturaliſirten und nichtnaturaliſirten Juden im Groß⸗ 

9 Ans IB. herzogthume Poſen und der davon abhängigen befonderen Rechte und Ber 
ſchränkungen. 


Aus einem Berichte der Miniſter der Juſtiz und des Innern habe Ich die 
unbegruͤndete Anſicht erſehen, nach welcher von einigen Gerichten bei Anwendung 
der vorläufigen Verordnung über das Judenweſen im Großherzogthume Poſen 
vom 1. Juni 1833. hinſichtlich des Zeitpunktes verfahren wird, mit welchem die 
Guͤltigkeit der in den $$. 16 und folg. enthaltenen einzelnen Vorſchriften einge⸗ 
treten iſt. Zur Beſeitigung der fuͤr die Betheiligten hieraus entſtehenden Nach⸗ 
theile beſtimme Ich daher nach dem Antrage, daß 
1) diejenigen Vorſchriften der Verordnung vom 1. Juni 1833., welche auf 
den darin angeordneten Unterſchied zwiſchen naturaliſirten und nichtnaku⸗ 
raliſirten Juden keinen Bezug haben, mit dem Tage der Publikation 
des Geſetzes in Kraft getreten ſind, dagegen 
2) ſolche Beſtimmungen, welche die beſonderen Rechte und Beſchraͤnkungen 
jener beiden Klaſſen von Juden feſtſetzen, fuͤr die verſchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten der Provinz ihre Guͤltigkeit erſt von dem Zeitpunkte ab erlangt ha⸗ 
ben, welcher, als der Termin der in den einzelnen Orten vollendeten Ge⸗ 
ſtaltung der Korporation der Judenſchaft, von den Regierungen im Amts⸗ 
blatte bekannt gemacht worden iſt, ſo daß bis dahin diejenigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, auf welche dieſe unterſcheidenden Beſtimmungen ſich beziehen, nach den 
vor der Verordnung vom 1. Juni 1833. beſtandenen Geſetzen zu beur⸗ 
theilen ſind. 
Das Staatsminiſterium hat dieſe Deklaration durch die Geſetz— Sammlung 
zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 25. April 1839. f ; 
| Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 
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(No. 20100) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 9. Mai 1839., betreffend das Verfahren bei der 
ab cen re SEAT GG, Regulirung des Hypothekenweſens. 


Hs Ihrem Berichte vom 16. April d. J. habe Ich erfehen, welche Be⸗ 
denken das Dberlandesgeriht zu Naumburg 7175 der Ausfuͤhrung einiger Be⸗ 
ſtimmungen in der von Ihnen erlaſſenen Inſtruktion uͤber die Behandlung des 
Hypothekenweſens für die Untergerichte gefunden hat. Um dieſe Bedenken zu 
erledigen, verordne Ich hierdurch nach Ihren Antraͤgen: 

J. Zur Berichtigung des Beſitztitels für den zur Zeit der Anlegung eines 
neuen Hypothekenfoliums vorbanbenen Beſitzer fol es genügen, wenn 
derſelbe 

1) das Grundſtuͤck in einer Subhaſtation erſtanden hat; 
2) wenn er ein Praͤkluſions-Erkenntniß erwirkt; wobei Ich zugleich 
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beſtimme, daß jeder Beſitzer, welcher durch ein Atteſt der Orts⸗ 
behoͤrde nachweiſt, daß er das Grundſtuͤck eigenthuͤmlich beſitze, 
oder die Erwerbung des Eigenthums durch eine oͤffentliche Ur⸗ 
kunde beſcheinigt, auf Erlaß des Aufgebots nach Vorſchrift der 
FF. 100 und folg. Tit. 51. der Prozeßordnung anzutragen befugt 
ſeyn ſoll. Bei dieſem Aufgebote ſind die in den Verordnungen 
vom 4. März 1834. (Geſetzſammlung S. 39.) und vom 2. Der 
zember 1837. (Geſetzſammlung S. 219.) enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen wegen des Termins zur Anmeldung der Anſpruͤche und mer 
gen der Bekanntmachung an die Realpraͤtendenten zu befolgen. 
Eines Nachweiſes des Beſitztitels und der vorgaͤngigen Eintra⸗ 
gung deſſelben im Hypothekenbuche, wie das Reſkript des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums vom 26. Juni 1820. angeordnet hat, bedarf es nicht; 
wenn der Beſitzer außer dem Falle des Aufgebots durch 
Dokumente, Zeugen oder Atteſte oͤffentlicher Behoͤrden glaubwuͤr⸗ 
dig beſcheinigt, daß er das Grundſtuͤck aus einem Titel, der an 
ſich zur Erlangung des Eigenthums geſchickt iſt, ($. 579. Tit. 9. 
Thl. I. des A. L. R.) zehn Jahre lang beſitze. 


Bei einem kuͤrzeren Beſitzſtande muß der Uebergang auf den Beſitzer 
durch einen zur Erwerbung des Eigenthums nach Vorſchrift des Allgemeinen 
Landrechts an ſich geeigneten, dem Inhalte und der Form nach rechtsguͤltigen 
Titel nachgewieſen, und entweder 

a) dargethan werden, daß der ane Vorbeſitzer ſelbſt ſchon 


(No. 20 10.) 


einen Titel fuͤr ſich hatte, der nach den damals geltenden Geſetzen 
an 16 zur Erwerbung des Eigenthums geſchickt ift, ( 29 u. 30. 
Tit. 4. der Hypothekenordnung) oder es iſt 

b) durch 
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b) durch Dokumente, Zeugen oder Atteſte öffentlicher Behörden glaub⸗ 
wuͤrdig zu beſcheinigen, daß der jetzige und der Vorbeſitzer zuſam⸗ 
men das Grundſtuͤck uͤberhaupt zehn Jahre lang beſeſſen haben. 

Der Eintragung des Vorbeſitzers in das Hypothekenbuch be⸗ 
darf es nicht. 

II. Genehmige Ich, daß zur Erleichterung des Verfahrens und zur Ver⸗ 
minderung der Koſten die Grundſtuͤcke eines und deſſelben Beſitzers in 
derſelben Feldflur, wenn er ſelbſt darauf antraͤgt, und in ſoweit keine Ver⸗ 
wirrung zu beſorgen iſt, auf ein Folium gebracht und auf dieſe Weiſe 
die Trennung der Haͤuſer und Hoͤfe von den ſogenannten Wandelaͤckern 
moͤglichſt vermieden werde. Auf dem Titelblatte muͤſſen in der durch 
die Hypothekenordnung vorgeſchriebenen Form, die Grundſtuͤcke, und nicht 
die Perſonen der Beſitzer, aufgefuͤhrt werden. 

III. Bin Ich damit einverſtanden, daß, ſowie alle Vermerke im Hypotheken⸗ 
Buche mit Vermeidung unnoͤthiger Weitlaͤuftigkeit eingetragen werden 
muͤſſen, die Loͤſchung derſelben auch nur die Thatſache der Loͤſchung mit 
Bezugnahme auf die Loͤſchungsverfuͤgung enthalten duͤrfe, ohne den Grund, 
auf dem die Verfuͤgung beruht, mit aufzunehmen. Die Vorſchrift der 
Hypothekenordnung Tit. 2. $. 254. wird hierdurch modiftzirt. 

Es iſt zugleich Mein Wille, daß auch in allen uͤbrigen Provinzen, in wel⸗ 
chen die Hypothekenordnung vom 20. Dezember 1783. Geſetzeskraft hat, nach 
vorſtehenden Beſtimmungen verfahren werde. Sie haben daher dieſe Order 
durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 9. Mai 1839. ir 


| Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler. i 


